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Frau ; sie wünschen es, dass ihre Frauen jede Schwankung der Mode
mitmachen ; — sie möchten sich Ruhm erwerben — nicht mit ihrer eigenen
oder ihrer Frauen Tugend — wohl aber mit dem Besitz einer schönen

Figur. Und schön ist ihnen identisch mit möglichst schlank. Mit diesen

tiefeingewurzelten irrigen Begriffen der Männer können und wollen

wir nicht kämpfen. In unsern Museen sind zur Bildung des Schönheitsbegriffes

die Kunstwerke grosser Meister ausgestellt; möge man dorthin
gehen, um sich eines Bessern zu belehren. Den vielen jungen Mädchen

aber, die sich aus unzweideutigen Absichten dem irrigen Geschmacke der
Männer anpassen, möchten wir zurufen: Opfert die Gesundheit nicht um
der Gestalt willen

Bis sich die Frauen, die Schneiderinnen und die Männer für normale,
dem weiblichen Organismus entsprechende Kleidung begeistern, wollen wir
nicht versäumen, im einzelnen vorwärts zu schreiten. Lasst uns bedenken,
dass es nicht nur unser oder unserer Familie Wohl, sondern dasjenige
eines Volkes, ja der ganzen Menschheit gilt. Eine für Alle soll es

einstweilen bei jeder Einzelnen heissen, bis ein gesunder Schönheitssinn die

alberne Modenarrheit besiegt!

Terschieclenes.
An unbekannte Bundesgenossinnen! Auf Ausflügen ins Ausland und beim

Zusammenleben mit Ausländern ist mir stets ins Bewusstsein getreten, wie häutig
Schweizer, herab von Feingebildeten bis zur einfachen Dienstmagd, falsch beurteilt
und, was ihre geistigen Fähigkeiten betrifft, geradezu unterschätzt werden, weil
sie keine Schriftsprache vollständig beherrschen, ihren Gedanken mühsam
Ausdruck gehen und dieselben wegen mangelhafter Einkleidung nicht zur Geltung
bringen können. Dies ist nur einer der vielen Gründe, die es mir als so dringend
wünschenswert erscheinen lassen, dass der deutschen Schriftsprache mehr und
mehr zur Herrschaft in unsern Schulen verholten werde und zwar ganz
besonders in den Unterklassen; in den Oberklassen mag der Dialekt zu Vergleichen
herangezogen werden, je mehr, je besser. Wo ich Gelegenheit habe, suche ich
meine Kolleginnen für diese Idee zu gewinnen und habe schon recht beglückenden
Erfolg zu verzeichnen. Gewiss habe ich aber ringsum im Schweizerlande viele
mir noch unbekannte Bundesgenossinnen, und an diese geht meine herzliche
Bitte, sie möchten ihre Stimmen erschallen lassen hier in unserm Blatte, damit
wir gemeinsam nach unserem Ziele streben können. Zu öffentlichen und privaten
näheren Ausführungen bin ich immer bereit. Die Eedaktion wird allfällige
Zuschriften gerne und prompt an meine Adresse gelangen lassen. F. S.

Nachrichten.
Bern. Von dem Kredit pro 1896 von Fr. 300. — zur Unterstützung

bedürftiger Kolleginnen sind noch Fr. 100. — zu verteilen.
Der Vorstand bittet um Angahe der Adressen von in Notlage sich

befindenden Kolleginnen, um obige Restanz noch in diesem Jahre auszurichten.
Der Kredit für nächstes Jahr beträgt Fr. 500. — und wird am 1. Januar

1897 in Angriff genommen. Mit kollegialischem Gruss Der Vorstand.
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